ö Übonnements für Lodz: 
Jährlich 8 Rbl., halbl. 4 Rbl., viertel. 2 RL, monatlich 67 Kop. 
pränumeranbo. 


Fur Auswärtige: | 
Jährlich 9 bl. 30 Kop., Balbjäheltg 4 Nhl. 70 Kop., 
vierteljährlich 2 Abl. 40 Kop., monatlich 80 Kop. pränumeranbo. 


10 Preis eines Exemplars 5 Kop. 
— 


Orb NMpesuaenta ropona Noaan. 

Ben bkergio nonndenia BB Anme“ roponh MHOTHXB CayyaeBE gasonbnaniß 
oenon co 'CMEPTHEIMH nexonaun, upomy Tr. zmrterei ropona Joan nenenzenno npu- 
erynurb K HIpHBUBKL npenoxpaunrenb non denn neh ABTAMB, Kkorophu ona npu- 
Ara ne Gira 

Kpomt Toro, umba BB Buny, Aro y MHOTUXB Age enna npunnron Ipenoxpa- 
umrenznon cen ne oeraeren na neo Knalr, A co Bpenenenz CAAÖHETE, nan COBCEME 


newesaerb, n, Ha oenonanin npeanncania Ero Ilperocxoaureasersa Tocnonuua lerpo- 
Kobera.o Tybepuarops, ors 20 Ceuraöpa 1890 r. 3a M 1258 u nasRania pacnpo- 
erpanenia oenennoß onnzenin, upuraamabd BCbxp MuTeneh ropoa Jonan, naunhana cn 
Wren mnonbnaro Bospacra, neuentennůo npucrynur' BHOBL Kb oenonpunnnanid (pe- 
Baklımmanin) npnuenb npomy Take Tr. cogsepkarene mM conepNarehu⁰ju WACTHEIXB 
Yınınuys, panno xaks Tr. corepxareseä TAKı HAsHIBAeMEIXB eppelckuxp xerepoßz, 
Nilkomms 06pasoM% ne 1epmarb BL KONG Are, y konxb ue npunnra npegoxpanu- 
venbnan ocma m K pont Toro, nonneprarb ncXI YYantuxca penakunnanin àpesb upn- 
rdamennaro npaua, nonoeno rouy, kaxr gro reuebr xBadercn u JJoAsuuckuxp Kagen- 
YIEÖHEIXB zanetelinxz. damieca, ne xelapmie penakununponarb cen BB 
unonz, o0AsaHnkı IpencTapurts conep kuren daernoft ROH Meanunnekoe cui renberno 
(koropoe DhlNdeTch Bpatem» 6e3b OMATKL Tep6OBEIMB C6OPOME), Aro OHM ABHÄCTBUTEABHO 
nonneprauer penaxnuuanin oma. — Üpespsiyaino Tarxe, To ocmenHan onnzenin 
ue paannzacr epenu pasbunxb MHOTOUHCHCHHLXE DA6PHKT, ÖOABIIUXB I ah, ka- 
Olnmuxcn Br ropokb Aonan, noueny npomy u Tr. SaGpukanron YCHAUTL MEAHIHH- 
eri uansopr, 3a CAHHTAPHEIMB CocTosuiemp Rom» paboyuxs u pes Tr. waopm- 
Bpayei npunmr deny TuT pa6ouuM%, y korophxb no MHbHID Bpaya npunnnka 
Meo6kounma; een se npu waöpnnz Bpaya ne HMLETCH, TO‘ TAKOBOH AOAKENB ÖBITL 
Parzamens 

Tax kakı. nun npmBupK% den TyManunsmpoRaunoh Aumool, (r. e. 4 u, 
Maron c py ux pecenka), BMbCTb c OCHeHHOH Anu IHoTAa nepenoenren ua ano- 
PoBaro de onhka BROTOpHA sapasıreasunn Goa, TO, no 9TOMY, ocnonpunnnauie 
OAxyo MPOHSBOAHTLCA nckabunrenbno enkel Teausei AUMDoh, nan ACTPHTOoME 
(detritus). 

Han OGeruntb MBernouy Haceıenim bbinonnenie UPEAIOKEHHEXB MHOD Bp, 
d panto vroCH enbaarı bdenonpunnnanie aocrynumsz near Gens Hckamuenia, ro Ch 
“ncaa Gesnnarnoe ocnonpunnnauie ÖyaeTb IPONSBOAUTLCH emenuenno: 

a) #5 ochonpunnpareısnol craunim I-pa Tapoynxenn upn Hosom» PER 
tom M 239 c 9—11 da. yrpa; 

U 6) N orabenin en, cocron mer Nor sapbasıpanieme [-pa Oabpaua, na yray 
erpoxonckon u Cn Aunpen yauınz, no AR 761, er 2—4 yac no noayaun; 

B) * Jeue6nunb Aab npnxonnmx Y 6b A nA Go⁰⁰α⁰,ν,t Jonsunckaro Kounrera 
O6mecrna Kpacnaro Kpecra, no Ilereszunuof yauıt, mons M 271, es 9 ac. yrpa 
AO yac, mo moayann ; 

r) U Ooasunıb OB. Auekcanıpa cv 10—11 uac. yrpa; 

u A) ms 6onsmums annionepnaro oÖmecrra 6yMmaxıııx» Mauyoarıyps Kapıa 
@li6zepa c 12 uac, yrpa 40 2 dac. no nonoayaun; 

e) 1 Aoasuuckoi eppelickoi 6onsunut H. K. IIosnanckaro ch 9 — 11 yac. yrpa. 
u BT sakımyenie unh decrb o, uro, Ma ochonanie Ipezumcanis Ero 
un OCXoAuTeascrBR Tocnoauud Nerpokosckaro ['yÖepuaropa Haasopp za ‚OCHONPHBH- 
8 dens Cynerb uuob enen I Ana, KOTOPHA OKamyTCA BHHOBHEIMH BB napymenin 

Anrapuzixr pass’ Gynyrb upnn genen Kb 3AKOHHOH OTBETCTBEHHOCTT. 

Top. Jonas, OurnGpA 20 Kun 1890 r. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Nedaction und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Manufhripte werden uicht zaruagigzül. 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


Inſertious gebühr : 
Fürzdie Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Rellamen 15 Kop., 


Im Yuslande übernimmt Inſertionsauftrͤge 
Haasenstein & Vogler — — Kata Königsberg / P. oder 


In Warſchau: Rajchman &, Frendler, Senatorska 18. 


Vom Präſidenten der Stadt Lodz. 


Infolge deſſen, daß in hieſiger Stadt viele Fälle von Erkrankungen an den Pocken 
mit tödtlichem Ausgange eingetreten ſind, erſuche ich die Einwohner der Stadt Lodz, die 
Schutzpockenimpfung an den noch nicht geimpften Kindern unverzüglich ausführen zu laſſen. 

Mit Rückſicht darauf ferner, daß die Wirkung der Schutzpocken impfung bei ei 
Perſonen nicht für die ganze Lebensdauer erhalten bleibt, fenden mit nr 84. deer 
wird oder gänzlich verſchwindet, richte ich, auf Grund der Vorſchrift Sr. Excellenz des Herrn 


Gouverneurs von Petrokow vom 20. September 1890 sub Nr. 1259, zur Vermeidung einer 


Ausbreitung der Pockenepidemie, an alle Einwohner der Stadt Lodz die Aufforderung, ſich 
unverzüglich von Neuem einer Impfung (Revaccination) zu unterwerfen, wobei ich ebenſo die 
Vorſteher und Vorſteherinnen von Privatſchulen, wie auch die Vorſteher der ſogen. jüdiſchen 
Chederen bitte, in ihren Lehronſtalten auf keine Weiſe den Aufenthalt von Kindern, an denen 
nicht die Schußpockenimpfung vollzogen iſt, zu geſtatten, ſowie ferner alle am Unterricht Theile 
nahwenden einer Revaccination durch einen dazu aufgeforderten Arzt unterwerfen zu laſſen, 
wie dieſes gegenwärtig in den Lodzer Kronslehranſtalten geſchieht. Schulkinder, die ſich nicht 
in der Schule revacciniren laſſen wollen, ſind verpflichtet, dem Vorſteher der betrf. Privat⸗ 
ſchule ein ärztliches Zeugniß (welches vom Arzte ohne Entrichtung der Stempelſteuer ertheilt 
wird) darüber vorzuſtellen, daß ſie ſich in der That zu Hauſe der Revaccination unterworfen 
haben. Von außerordentlicher Wichtigkeit iſt es ferner, daß ſich die Pockenepidemie nicht unter 
den Arbeitern der zahlreichen in der Stadt Lodz befindlichen großen und kleinen Fabriken 
verbreite, weshalb ich die Herren Fabrikanten bitte, die ärztliche Controle des ſanitären Zu⸗ 
ſtandes ihrer Arbeiter zu verſtärken und durch die an Fabrikärzte diejenigen Arbeiter impfen 
55 laſſen, für die nach Meinung des Arztes eine Impfung nothwendig iſt; falls aber an einer 
abrik kein Arzt angeſtellt iſt, ſo muß ein ſolcher aufgefordert werden. 

Da bei der Impfung mit humaniſirter (d. h. dem Arm eines Säuglings entnom⸗ 
menet) Lymphe zugleich mit der Pockenſymphe zuweilen gewiſſe Jufectionskrankheiten auf den 
geſunden Menſchen übertragen werden, ſo muß deshalb die Schußzpockenimpfung auschließlich 
mit friſcher Kuhlymphe oder Detrit (Detritus) ausgeführt werden. 

Um der örtlichen Bevölkerung die Erfüllung der von mir angeordneten Maßregeln zu 
erleichtern, ſowie die Schutzpockenimpfung Allen ohne Ausnahme zugänglich zu machen, wi 5 
7 feht Tage an auf meine Anordnung die unenttzeltliche Schußpockenimpfung taglich 
ausgeführt: 

a) in der Impfftation des Hrn. Dr. Garfunkel am Neuen Ringe, Nr. y 
9—11 15 Vormittags, 8 b e Ba ri 

in der unter der Leitung des Hm. Dr. Ellram ſtehenden Abtheilun 
an der Ecke der Petrikauer und Ste Andreasſtraße, Nit. 515 von 2—4 11 e 

e) in dem Ambulatorium des Lodzer Comitees der Geſellſchaft des Rothen Krege 
an der Cegelnianaſtraße, 271, von 9 Uhr Morgens bis 1 Uhr Nachmittags, 

an Is dem 55 e en 10—11 — — Vormittags, 

e.) in dem Hospital der Actiengeſellſchaft der Baumwollmanufaktur 
Scheibler von 12—2 Uhr Nachmittags un N 9 e sin 

l.) in dem Lodzer jüdiſchen Hospital K. Poznanski's von 9—11 Uhr Vor 

Zum Schluß beehre ich mich, bekannt zu machen, daß laut Vorſchrift Sr. Gpeelleng 
des Herrn Gouverneurs von Petrokow die Controlle über die Schußpockenkmpfung von mir 
verſtärkt werden wird und Perſonen, die ſich der Verletzung der Ianitären Regeln als ſchuldig 
erweiſen ſollten, zur gerichtlichen Verantwortung gezogen werden. 114 
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Ipesnzenrr r ae an aoundb ul aanlia But ars Aonsu, Hannopunm Conhrunxb Meusgoseriä. 


zer 
8 f Schwarze und farbige 
eiden- und Wollenstoffe 
5 lu Kleidern, Mänteln und Pelzbezligen in äußerſt 
ſchmadvoller Auswahl, und gediegenen Fa⸗ 
brikaten, 


Leinen und Weisszeuge 
ir: bekannt vorzüglichen Gattungen, 
—=Damen-Costüm-Tuche= 
Aadelſertig, in prachtvoller Farbenauswahl, 


Decken, 
Montagnac, Bett 420 Reiſedecken, 
ſowie 
Teppiche, Läufer und 
Gardinen 
zu empfehlen 
sehr Wien aber absolut festen 
Her, reisen (6—5 
wenberg & Israelsohn, 


2 Petrikauerſtraße Nr. 23. 
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Jolltarif-Reviſion. 

erſte Sitzung der in Petersburg 

58 0 ommiſſion zur Reviſion des Zoll⸗ 

0 Ana 978 vom Spfclalcorreſpondenten der 
15. Folgendes berichtet: 


R Ip 


Weben, 


fiyatın 


Am vorigen Mittwoch, den 22. Oct., Abends, 
ſand die erſte Sitzung der auf Allerböchſten 
Kl niedergeſetzten Commiſſion zur Revifion 
des ruſſiſchen Zolltarifs unter dem perſönlichen 
Vorſitz des Herrn Finanzminiſters ſtatt. Der 
Herr Miniſter eröffnete die Sitzung mit einer 
Begrüßungsrede, in welcher er auf die Zwecke 
der Commiſſion hinwles und die Grundgedanken 
erläuterte, von welchen man bei einer Revifion 
des Tarifs dete habe. Der Zweck der 
ruſſiſchen Zollpolitik ſei der, der vaterländiſchen 
Induſtrie und Production vor der ausländi⸗ 
ſchen Concurrenz durch Erhöhung der Einfuhr 
zölle einen Schutz zu gewähren. Das ausge⸗ 
ſprochene Schutzzollſyſtem, welches bereits in 
den im vorigen Jahre vom Handelsdepartement 
verſandten Vorlagen zut Reviſion des Tarifs 
deutlich zu Tage trat, wird alſo hiermit offi⸗ 
ciell von dem Leiter unſerer Finanzverwaltung 
anerkannt und wird für die Zukunft dle Richt⸗ 
ſchnur für die Wege und Ziele unſerer Wirth⸗ 
ſchaftspolitik abzugeben haben. Ferner machte 
der Herr Minifter darauf aufmerkſam, daß die 
vom Finanzminiſterium ausgearbeiteten Vor⸗ 
lagen und projectirten Aenderungen des augen⸗ 
blicklichen Tarſfs unter der Vorausſetzung eines 
Courſes von 150 pCt. pro Goldrubel berechnet 
worden ſeien. In der letzten Zeit habe aber 
unſer Cours eine bedeutende Aufbeſſerung er⸗ 
ſahren und in Folge deſſen habe ſich das 
Finanzminifterium auf Allerhöchſten Beſehl ver⸗ 


anlaßt —r.. e dee, an 0, eine Erhöhung der augenblick ⸗ 
lichen Zollſütze um 20 pCt. eintreten zu laſſen, 
welche Erhöhung bis zum 14. Juli 1891 in 
Kraft bleibe. Die neuen, von der Commiſſion 
feſtzuſetzenden Tariffätze hätten demnach erſt von 
dieſem Zeitpunkte in Wirkſamkelt zu treten. 
Als erſter Artikel des Zolltarifs wurde 
die Gruppe der Chemikalien einer Durchſicht 
unterzogen und zwar in der erſten Sitzung die 
88 12, 13, 16 und 18 dee Tarifs. Die von 
der Commiſſion bezüglich dieſer §8 beſchloſſenen 
Sätze ſind, wie ich erfahre, folgende: § Staß⸗ 
furter Kaliſalz in rohem Zuſtande — 4 Kop; 
Chlorcalium und Chlorcalcium, in ungereinigtem 
Zuſtande, ſchweſelſaures Kall — 15 Kop. pro 
Pud; § 13. Roher ungereinigter Schwefel — 
4 Kop., gereinigter und Schwefelblume — 20 
Kop.; § 16. Theer und Pech, außer den ber 
ſonders benannten — 10 Kop., Antracen, 
Naphtalin, Phenol, Benzoe, rohe Carbolſäure 
(ungereinigte) — 20 Kop.; § 18. Natürliche 
Düngſtoffe (Guano und Vogeldinger), rohe 
Knochen, age ene und Poudrette — 
zollfrei; gemahlene Knochen, gemahlene Phos- 
phorite und Thomasſchlacke — 3 Kop,; Super⸗ 
phosphate und mit Schwefel bereitete Knochen 
— 7 Kop., pro Pud. 
Bereits aus der Aufzählung dieſer wenigen 
Artikel iſt erſichtlich, daß die Commilſſion faſt 
durchweg noch höhere Sätze acceptirt hat, als 


die vom Finanzminiſterium ausgearbeiteten Vor⸗ 


lagen auſweiſen. Wir werden demnach voraus! 
ſichtlich auch noch bel der weiteren Reviſion 
bedeutende Erhöhungen der jetzigen Sätze zu 
gewärtigen haben. Die Debatten in der Com⸗ 
miſſion ſollen ſtellenweiſe ſehr lebhaft geweſen 
Ita u 1 bei der Discuſſion über 
en Zoll auf Düngemittel ſich 2 Pa 

ge genüber geſtanden haben. 9 10 1 


St. Petersburg. 


— Seine Majeſtät der Kalſer, 
vollkommen befrledigt durch die Ausführung 
der am 15. Juli 1890 Allerhöchſt, beftätigten 
Verordnung über die Kalſerlichen Züge, f ſprlcht, 
dem „Ipapmreaserseunmi BBerunxr“ 
folge, in einem Alerhöciten Befehl ſein Monare 
chlſches Wohlwollen aus dem Präſidenten und 
den Gliedern der Commiſſton für die Kalſer⸗ 
lichen Züge, ebenſo den Inſpections⸗ und Ver⸗ 
waltungsbeamten der St. Petersburg⸗War⸗ 
ſchauer, der Südweſt⸗Bahn, der Weichſelbahn, 
der Iwangorod⸗Dombrowaer und der Warſchau⸗ 
Wiener Bahn für deren umſichtige Anordnung 
und Leitung der Bahnangelegenhelten während 
des Verkehrs der Kalſerlichen Züge. 

— Die beim Minlſterium des Innern 
beſtehende landwirihſchafiliche Commiſſion hat 
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dem Finanzminiſterium eine umfangreiche Denk⸗ 

ſchrift übergeben, betreffend die Bedürfniſſe der 
Landwirthſchaft, welche bei Revlſion des Zoll ⸗ 
tarifs zu berückſichtigen wären. Wie die „Or. 
Der. BBB.“ referiren, ſteht an erſter Stelle 
die Frage der Verſorgung der Landwirthe mit 
guten Geräthen und Maldinen, für welche bie 
Nachfrage mit jedem Jahre wächſt und zwar 
nicht nur bei den Großgrundheſitzern, ſondern 
auch bei den Bauern. Die von W. W. 
Tſchernäſew im Auftrage des Domänenminis 
ſteriums angeſtellten Nachforſchungen haben 
ergeben, daß unſere Fabriken lange nicht im 
Stande ſind und ſein werden, den Bedarf an 
landwirthſchaftlichen Maſchinen und Geräthen 
zu decken. Die nöthige Leiſtungsfähigkeit auch 
in Bezug auf vervollkommnete Technik werde 
von ihnen erſt in Jahrzehnten erreicht werden, 
wührend das Bedürfniß der landwirthſchaftlichen 
Induſtrie bereits gereift ſei. Deshalb plaidirt 
die landwirthſchaftliche Commiſſion dafür, 
unter Erhöhung des Zolls auf einige andere 
ſchädliche Concurrenzerzeugniſſe, den Zoll auf 
landwirthſchaftliche Maſchinen und Geräthe ent⸗ 
weder in der früheren Höhe zu belaſſen oder 
herabzuſetzen. 

Dieſe Denklſchrift wird nicht nur vom 
Departement des Domänenminifteriums für 
Landwirthſchaft und ländliche Induſtrie, ſondern 
auch von faſt allen landwirthſchaftlichen Geſell⸗ 
ſchaften untetſtützt, welche letztere zu dieſem 
Zwecke beſondere Vertreter nach St. Petersburg 
geſandt haben. ratet 

Reval. So troſtlos auch augenblicklich 
unſer Hasen noch ausſieht, ſchrelbt der „Rev. 
Beob.“, iſt doch Ausſicht vorhanden, daß er 
in nächſter Zukunft ſich recht beleben wird. 
Es find 10 bis 12 Baumwollendampfer zu 
erwarten, von denen der erſte wohl ſchon in 
nächſter Woche eintreffen wird. Ueberhaupt er⸗ 
wartet man noch einen recht ſtarken Import, 
der durch die bevorſtehenden Erhöhung des 
Tarifs für dle Baltlſche Eiſenbahn angeregt 
wird. Die Tariferhöhung ſollte am 1. Dezem⸗ 
ber in Kraft treten; wie wir aus guter Quelle 
hören, iſt dieſer Termin bis zum 20. Dezem⸗ 
ber hinausgeſchoben, an dem auch der übrige 
erhöhte Importtarif in Geltung geſetzt werden 
ſoll, während für die Einführung des letzteren 
urſprünglich der 1. Januar in Ausſicht genom⸗ 
men war. Der Lokaltarif für die Baltiſche 
Eljenbahn iſt ſehr erheblich erhöht worden. Für 
unſeren Haupteinfuhrartikel, die Baumwolle z. 
B., ſtellt er ſich ungefähr auf das Doppelte. 
Während bisher eine volle Waggonladung 
Baumwolle für die Fracht nach St. Peters: 
burg etwa 39 Rbl. zu zahlen hatte, beträgt 
der Preis des Transports nach dem neuen 
Tarif ungefähr 79 Rbl., ein gewaltiger Unter⸗ 
ſchled, der ſelbſt bei einem ſo theuren Artikel, 
wie der Baumqolle, den Preis der Waare um 
circa ein Procent erhöht. Dieſer Umſtand 
erklärt es zur Genüge, daß die Importeure in 
biefem Jahr ſich nach Möglichkeit verſorgen 
werden, ſo lange es noch nach der bisherigen 
Norm möglich iſt; andererſeits läßt ſich vor⸗ 
ausſehen, daß in der Zukunft der Petersburger 
Handelsplatz, ſowelt es möglich iſt, den theuren 
Landtransport von Reval ab vermeiden wird, 
wo nicht, wie grade bei der Baumwolle, die 
Erntezeit eine faber Beſchaffung der Waare 


Gachbrud verboten.) 


Ein tragiſchts Gtheinniß. 
Kriminalgeſchichte 


von 
J. hawthorne. 


Nach Mittheilungen 
des Inſpektors der Geheimpollzei von New⸗Jork 


(29. Fortſetzung). 


— „Wenn es noth thut, kann ich meine 
Hände ſchon gebrauchen; aber man braucht 
einem Burſchen nicht gerade die Fäuſte fühlen 
zu laſſen, wenn man ihm eins eintränken will!“ 

— „Sprich nicht ſo, ſonſt fürchte ich 
mich,“ rief das Mädchen; „ich bin froh, daß 
ich kein Mann bin — ich möchte Dich nicht 
zum Zorn reizen, mir wär's bange um mein 
Leben.“ 

— „Mir iſt's ſchon recht, daß Du ein 
Mädchen biſt, Du gefällſt mir; wer ſich was 
mit Dir zu ſchaffen macht, mag ſich in Acht 
nehmen. Ich lelde es nicht und. es Könnte 
ihm leſcht an den Kragen gehen!! 

— „Oho, Mike, wie Du prahlſt! Du 
wllrdeſt keinen Mann umbringen, weil er ſchön 
mit mir thut — Du ſprichſt nur ſo!“ 

— „Wirklich, meinſt Du? Na ich ſage 
nichts. — Aber höre einmal, Du trinkſt ja 
gat nicht! wir wollen theilen, was noch in 
der Flaſche iſt.“ 

— „Ich habe noch mehr Vorrath!“ rief 
das Mädchen und brachte eine neue Flaſche 
zum Vorſchein. Bei dieſem Anbllck erheiterte 
ſich Me. Gloins Geſicht, er lehnte ſich behaglich 
zurück und ſchmunzelte: „Hier iſt's gemüthlich, 


gebietet. — Mit dem Export ſteht es nach 
wie vor in Folge der gedrückten ausländiſchen 
Preiſe und des hohen Courſes ziemlich flau. 

— Ueber den Schneeſturm, von welchem 
die „Nord. Tel.⸗Agt.“ aus Jeliſſawetgrad ber 
richtet, veröffentlicht der „Upan. Bern.“ nun 
nachſtehende die Stodung des Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
kehrs betreffende Nachrichten: Bei dem Schnee ⸗ 
ſturm am 28. Oktober hatten ſtellenweiſe Schnee⸗ 
verwehungen bis zu 1 Arſchin Höhe ſowohl 
auf der Hauptlinſe der Charkow⸗Nikolajew⸗ 
Eiſenbahn, auf den Strecken Snamenka⸗Do⸗ 
linflaja und Koriſtowka, als auch auf der nach 
den Stationen Snamenka, Jeliſſawetgrad und 
Dolinſkaja führenden Linie derſelben Bahn ſtatt⸗ 
gefunden. Der Verkehr wurde bis zur Säube⸗ 
rung der Bahn eingeſtellt, infolge deſſen der 
Paſſaglerzug Nr. 1 und der Poſtzug Nr. 3 
mit 15 Stunden Verſpätung in Nikolaſew ans 
langten und der Poſtzug Nr. 4 auf der 
Station Dolinſkaja aufgehalten wurde, fo daß 
er mit ſeiner Ankunft auf der Station Sna⸗ 
menka um 13 Stunden verſpätete. Derſelbe 
Sturm vertrieb das Waſſer von der Station 
Nikolajew, ſo daß die Waſſerverſorgung der 
Station zeitweilig eingeſtellt werden mußte, 
deckte auf der Station Nowy Bug das Dach 
der Wa ſſerſtation mit den Dachſparren ab und 
trieb von der Station Nowo⸗Poltawka 49 
Waggons auf die Linſe hinaus. Unglücksfälle 
mit Menſchen und Beſchädigungen des rollenden 
Materials find indeſſen nicht vorgekommen. 

— Das Gerücht von der Verlobung des 
Grafen Herbert Bismarck mit einer jungen 
baltiſchen Ariſtokratin, wird von dem „lem“ 
trotz des Dementis der deutſchen Preſſe aufrecht⸗ 
erhalten. Der Graf habe, wie der „Lem“ 
meldet, bei der 17jährigen Tochter des balti⸗ 
ſchen Grafen Pl—er angehalten und es ſei 
bereits der Tag der Verlobungsfeier angeſetzt 
worden. Graf Bismarck erhalte eine Mitgift 
von 3,000,000 Rol. 

Witebsk. Eine Schandthat aus hoffnungs⸗ 
loſer Liebe wurde, wie der „Bun. BBer.“ 
meldet, am 6. v. M. in Wltebsk verübt. Ein 
junger Beamter L. war in einer bekannten 
Familie zu Gaſt. Als er ſich verabſchiedete, 
machte ihn dle Tochter des Hauſes auf den 
geſtirnten Himmel aufmerkſam und als L. 
aufblickte, goß ſie ihm Schwefelsäure in's 
Geſicht, welche auch das Geſicht ihres eigenen, 
neben L. ſtehenden Bruders beſpritzte. Darauf 
trank die Thäterin den Reſt der Flüſſigkeit aus, 
und verſtarb nach einigen Stunden. Dem L. 
ſind beide Augen zerſtört und das Geſicht 
ſchrecklich verbrannt, während der Bruder der 
Verbrecherin mit leichten Brandwunden am 
Geſicht, Hals und Händen davon gekommen 
iſt. Das Motiv ſoll hoffnungsloſe Liebe zum 
L. geweſen ſein. 

Schuſcha. Bouv. Jeliſſawetpol. Wie der 
Zeitung „Kaukanr“ geſchrieben wird, haben 
in Folge des anhaltend warmen Wetters im 
Kreiſe Schuſcha ſich ſtellenweiſe berelts die 
Heuſchrecken aus den Eiern herauszuſchälen 
begonnen. Doch ſind ſie noch nicht flügge. 
Es ſind umfaſſende Maßregeln getroffen, die 
Eierlagerungen zu zerſtören. Jeder Bewohner 
der Gegend iſt verpflichtet, der Kreisverwal⸗ 
tung ein Pud Heuſchreckeneier abzuliefern, wofür 
er elne Entſchädigung erhält. Man ſchätzt die 


Luft, gar nicht wieder ſortzugehen. Wie wärs, 
wenn wir die Sache gleich ins Reine brächten.“ 
Charlotte lachte. „Erſt muß ich wiſſen, 
wie ich mit Dir dran bin, Mike. Was Du 
biſt und was Du gethan haſt kümmert mich 
nicht, aber ich muß ſicher gehen, daß Du's 
ehrlich mit mir meinſt. Bis ich das weiß, 
unterhalten wir uns eben von Zeit zu Zeit 
gut miteinander und laſſens dabei bewenden.“ 
Me. Gloin ſtützte die Ellenbogen auf den 
Tiſch und ſah zu ihr hinüber. „Was willſt 
Du denn eigentlich!“ fragte er, „was ſoll ich 
thun? Sprich Dich aus und jag’ mir's“ 

— „Wie ſoll ich das wiſſen ?“ gab fie 
zurück. Thu was Du magſt! Aber, das ſage ich 
Dir, ich will Dir nicht zu Willen ſein und mlt 
mir machen laſſen, wozu Dich die Laune trieb; 
wenn ich guch Gewalt über Dich habe und Dich 
zwingen kann, ſo gut wie Du mich! — Jetzt 
trinke noch eins, alter Kerl!“ 

— „Sag, haſt Du nichts kräftigeres als 
das Zeug?" fragte Me. Gloin, leerte die zweite 
Flaſche, trank das Glas aus und ſchlug es auf 
den Tiſch, daß es zerbrach. „Ein Schluck 
Branntwein wäre jetzt am Platze.“ 

— „Du kannſt haben was Du willſt, 
Mile,“ verſetzte Charlotte und ging wieder zum 
Schrank. „Hier iſt etwas für Dich, das Dir 
den Kopf warm machen wird.“ 

Me. Gloin miſchte ſich ein großes Glas 
des ſtarken Getränks und ſchnalzte mit den 
Lippen. „Das iſt das rechte,“ ſagte er, „das 
ſtärkt den Menſchen; dann ſaß er eine Weile 
in ſich verſunken und ſtarrte ins Glas mit un⸗ 
heimlichem Ausdruck. Jetzt ſah man ihm den 
verkommenen und verworfenen Menſchen deut⸗ 
lich an, als wären dle duakeln Flecken in ſeinem 


— ZT! ich jagen) Ich habe nicht übel 


betreffenden Lagerungen um Schuſcha auf 
10,000 Pud. 


Ausländische Nachrichten. 


— Wie der preußiſche Miniſter des In⸗ 
nern bekannt macht, wird der Kaiſer Wil» 
helm den auf 12. d. M. einberufenen preußi⸗ 
ſchen Landtag in Perſon eröffnen. Der Um⸗ 
ſtand, daß die Volksvertretung in ihrer bevor⸗ 
ſtehenden Tagung mehr wie nur eine Reibe 
großer geſetzlicher Vorlagen, nämlich eine in 
ſich geſchloſſene umfaſſende Reform auf den 
einander verwandten Gebieten der Steuer-, 
Volksſchul⸗ und Landgemeindegeſetzgebung, zu 
berathen haben wird, legt den Gedanken nahe, 
daß die Thronrede diesmal von einer der Wich⸗ 
tigkeit dieſer Reformentwürfe entſprechenden Be⸗ 
deutung jein werde. 

— Aus dem Gebiete des deutſchen 
Kolonialweſens liegen eine Reihe bes 
merkenswerther Meldungen vor. Was Südweſt⸗ 
afrika betrifft, ſo ſoll der nächſte Reichshaushalt 
ſtatt wie der letzte 186,000 Mark, jetzt 300,000 
Mark fordern. Die aus etwa vierzig ausgewählten 
Leuten beſtehende Schutztruppe mit zwei Ofſi⸗ 
zieren hat ſich im Ganzen bewährt; ſie iſt 
mit dem neuen Magazingewehre von 1888 
bewaffnet, und kann allen an ſie zu ſtellenden 
Anforderungen in jenem Lande genügen. Doch 
hat fie das Unglück gehabt, fait alle ihre 
Pferde an einer Seuche zu verlieren. Der Tod 
Kamaherero's oder richtiger Mahero's, des 
Dberhäuptlings der Herero, wird gerade nicht 
dazu beitragen, die Unruhen, welche im In⸗ 
nern von Deutſch⸗Südweſtafrika in letzter Zeit 
geherrſcht haben, zu beſänftigen. Der alte 
Namaquaräuber Hendrik Witbooi hat, nach⸗ 
dem er im Frühjahr durch engliſche Händler 
mit neuer Munition verſehen war, einen ſeiner 
Raubzüge gegen die Herero unternommen, was 
zu einem regelrechten Kriege zwiſchen den beiden 
Völkerſchaften geführt zu haben ſcheint. 

Die Deutſch⸗Oſtafrikanſſche Geſellſchaft 
gedenkt eine Anleihe aufzunehmen, welche den 
Betrag von 4 Millionen Mark bedeutend über 
ſteigen dürfte; die ſtelgenden Anforderungen, 
welche an dle Geſellſchaft herantreten, erklären 
dieſe Maßregel zur Genüge. Der Wißmann⸗ 
Dampfer auf dem Victorlaſee iſt noch immer 
nicht finanziell gewährleiſtet; es fehlen noch dle 
Transportkoſten, und namentlich ſind für dle 
Träger etwa 1 Million Meter Baumwoll ſtoff 
nöthig. 


rA 


Die Schwindſucht heilbar. 


Ueber die Verſuche des Prof. Robert Koch 
zur Heilung der Schwindſucht ſind neuerdings 
mehrere recht unklare Notizen durch die Preſſe 
gegangen. Unſere letzte Mitthellung über dleſe 
wichtigen Unt erſuchungen, welche das Einſtellen 
der Hellverſuche an Kranken der Charité mel⸗ 
dete, beſagte zugleich, daß Prof. Koch behufs 
Gewinnung eines vi elſeitigeren Materials feine 
Verſuche an anderem Orte fortſetzen werde. 
Dies iſt inzwiſchen geſchehen und zwar mit jo 


Gewiſſen und ſeiner Erinnerung alle lebendig 
geworden. 

Charlotte bemerkte es und hielt den Augen⸗ 
blick für gekommen, ihm ſeine Geheimniſſe zu 
entlocken. Was er bis jetzt geſagt hatte, war 
zu unbeſtimmt, um vor Gericht als Bewels 
dienen zu können. Man mußte ihn dazu brin⸗ 
gen, beſondere Thatſachen anzugeben. Charlotte 
ging um den Tiſch herum, nahm neben Me. 
Gloin Platz und legte die Hand auf ſei⸗ 
nen Arm. 

In dleſem Augenblick war ein leiſes 
Knarren vernehmbar, die Thür nach dem Vor⸗ 
ſaal öffnete ſich, es entſtand ein kleiner Spalt. 
Das Mädchen wußte, was der Ton zu bedeu⸗ 
ten hatte, Me. Gloin aber war ganz von ihrer 
Nähe eingenommen. Obgleich der genoſſene 
ſtarke Branntwein ihm ſchon etwas die Sinne 
benebelte, ſah er doch, wie hübſch, wie reizend 
ſie ausſah; die angenehme Erſcheinung bildete 
einen wohlthuenden Gegenſatz zu den häßlichen 
Bildern, die vor feinem Geiſte auſſtiegen. 

— „Weißt Du, Mike,“ ſagte das Mäd⸗ 
chen mit zärtlichem Ton, „was mich zuerſt zu 
Dir hingezogen hat!“ 

— „Nun, was denn?“ 

— „Du erinnerſt mich an Einen, den ich 
früher kannte, den erſten Mann, den ich gern 
gehabt. Damals war ich noch ein junges 
Ding und wußte nichts von der Welt. So 
hübſch wie Du war er nicht, aber im Ausdruck 
glich er Dir. Wie Du eben jo daſaßeſt und 
vor Dich hinſtarrteſt, kam er mir in den Sinn. 
An was dachteſt Du denn?“ 

— „Ich? An nichts!“ — Er zuckte die 
Achſeln und rückte unruhig auf dem Stuhl hin 
und her. 

„Woran ſollte ich denken? Ich war nur 
ſchläfrig.“ 8 


günſtigem Erfolge, daß man nunmehr ſagen 
kann: Das Problem der Heilbarkeit der Schwind 
ſucht iſt gelöſt, die verheerendſte Krankheit der 
Menſchen iſt jetzt heilbar. Ueber das Mittel, 
durch welches dieſer vor zehn Jahren kaum ge⸗ 


ahnte Triumph der Heilkunſt erzlelt worden, 


herrſcht noch immer aus wohlerwogenen Grün⸗ 
den das ſtrengſte Geheimniß. Soviel haben wir 
indeſſen erfahren, daß dieſes Mittel nicht in den 
Apotheken fertig zu haben iſt, auch nicht von 
Chemikern hergeſtellt werden kann, ſondern auf 
mühſamen Wegen in ähnlicher Weiſe etwa, wit 
die Lymphe für die Schußpodenimpfung, ge⸗ 
wonnen wird. Den Vorgang der Heilung hal 
man ſich ungefähr ſo vorzuſtellen: Durch den 
von Prof. Koch entdeckten Stoff wird der von 
der Schwindſucht heimgeſuchte menſchliche Kör⸗ 
per, ebenſo wie der thierifche, in einen derar⸗ 
tigen Zuſtand verſetzt, daß die Schwindſuchtz⸗ 
baeillen dabel nicht mehr fortgedeihen können; 
fie werden in ihrer weiteren Entwickelung ge⸗ 
hemmt, verkümmern und gehen zu Grunde. De 
Schwindſuchtsprozeß gelangt alsdann zum Stil 
Rande und zur Ausheilung, gegen etwaige I 
nere Invaſionen der Tuberkelbacillen iſt der 
Körper gleichzeitig geſchützt (immun geworden) 
durch die eigenthümliche Heilmethode, ohne da 
durch ſelbſt Schaden zu erleiden. — Es iſt Dr 


greiflich, daß unzählige Leidende dem Fortgang 


der Koch'ſchen Unterſuchungen mit Ungeduld 
folgen und ſehnſüchtig dem Zeitpunkt entgegen 
ſehen, an welchem ſeine Entdeckung für. fie vel 
werthbar, ihnen die koſtbare Geſundhelt wieder 
bringen wird. Wir glauben aber, daß es uM 
richtig wäre, den bewährten Forſcher zu dränge 
und durch Anfragen aller Art von ſeiner Arbell 
abzuhalten. Einem Manne, dem es gelungen 
iſt, einen derartigen Triumph des menſchlichen 
Gelſtes auf mebicinijchem Gebiete zu erringen, 
muß es füglich überlaſſen werden, dle Art und 
Weiſe, ſowie den Zeitpunkt zu wählen, wie und 
wann ſeine Erfindung der Menſchheit praciiſch 
nutzbar gemacht werden kann. Dieſer Zeitpunl 
iſt nicht mehr ſo fern, er bemißt ſich nur 
nach Wochen. Für Herrn Proſeſſor Koch bie 
deuten dieſe aber eine Zeit emſigſter Arbelt zu 
Vervollſtändigung und Sccherſtellung feiner Mr 
thode, ſowie zu der Vorbereitung, ihrer Vel 
öffentlichung. Um ſich ganz dleſen Arbeiten 
widmen zu können, wird er in dieſem Semaflt! 
keine Vorleſungen an der Univerfität, halten. 
Seine Vertretung übernimmt mit Genehmigung 
des Cultusminiſlers der Privatdocent Dr. &# 
march, welcher an Kochs Stelle deſſen Vol 
leſung über Hygleine halten wird. 


Lageschretitl. 


— Am Vorabende des Allerfeelentag 
und am Abend deſſelben waren unſere 
lichen Friedhöfe wieder in ein wahres Lacht“ 
meer gehüllt und die Zahl derjenigen Perſonen 
welche hinauspllgerten, um an der Rubel 
ihrer dahingeſchledenen Lieben kurze Zeit zu 
verweilen und ihrer in jliller Trauer zu gedes⸗ 
ken, betrug unzählige Tauſende. 

— Ein Unfall, welcher unter ander 
Umſtänden den ſicheren Tod des Betreffenden 
zur Folge gehabt haben müßte, iſt Dank einem 
glücklichen Zufall verhältnißmäßig gut abge 
| — 

— „Er war fo alt wie Du — aber I 
ſchlimm wie er, biſt Du wohl lange nicht. 
Einen Abend, als wir beiſammen ſaßen — 0% 
rade wie wir beſde jetzt — erzählte er m 
etwas, das er verbrochen. Niemand mußt! 
darum außer mir und Niemand anders wit 
es je erfahren, Ich habe mit keiner Seele da 
von geſprochen.“ ret ge Kane 
— „Wer war der Menſch !?“ fragte Me 


ess 


„Seinen Namen ſage ich Dir alcht⸗ 
Er hat mir vertraut und ich will ihn nicht 
verrathen — ſelbſt Dir nicht.“ a 

— „Wo iſt er jetzt!“ 

„In Südamerika, glaube Ich. es 
entkam und wird nie hierher zurückkehren.“ 

— „Er entkam f — Warum mußte “ 
denn fliehen? ? A 

— „Was er gethan hatte, kann ich Dr 
ſagen,“ entgegnete Charlotte nach kurzem Schu 
gen, „weil Du nie erfahren wirſt, wer er if 
Er hatte einen Mann ermordet.“ y 

Mc. Gloin stieß ſeinen Stuhl gurück 1 
blickte raſch im Zimmer umher, Seine App 
zitterten, aber er preßte ſie zuſammen . 
knirſchte mit den Zähnen. Er wich Cbarlouc 
Bliden aus, wandte’ ſich, griff nad) der gl, 
und goß ſein Glas wieder voll. Nachdem 
es raſch geleert hatte, ſagte er langſam 
mit Nachdruck: 
„Er war ein verdammter Narr, eiue 

Mädchen davon zu erzählen!“ 10 

Charlotte war bitter enttäuſcht, verbeng 
aber jede Spur einer Kränkung. „Er brauche 
es nicht zu bereuen,“ erwiderle he nach ea 
Pauſe. „Ich rettete ihm das Leben; ich 
ihm fein Alibi beweiſen.“ 195 

Mc. Gloin ſchwieg eine Weile; er abe 
legte offenbar. Gortſetzung folgt) 


laufen. Der bel einem Neubau beſchäftigte 
Maurer Peter Zielinski ſtürzte an einem der 
letzten Tage vom Gerüſt aus dem dritten 
Stoch, fiel aber glücklicherweiſe auf vas Gerüft 
des zweiten Siocmerts und vermochte ſich feſt⸗ 
zuhalten und war auf dieſe Weiſe vor einem 
Sturz in die Tiefe und vor dem ſicheren Tode 
bewahrt. Der Genannte trug nur einen Bruch 
des rechten Handgelenks davon. 

— Lutnia⸗Coneert. Zum Beſten der 
3 Kleinkinderbewahranſtalten der Stadt Lodz 
and am vorigen Sonnabend im Concerthauſe 
eine mufikaliſche Beranſtaltung ftatt, die ein 
Nemlich zahlreiches Publikum zuſammengeführt 
hatte. In Folge der ungewöhnlich hohen Preiſe 
waren zwar zahlreiche Lücken, beſonders in den 
vorderen Reihen, zu bemerken, indeß ſcheint 
doch dae pecunläre Neſultat ein immerhin 
günſtiges zu ſein. Die Anziehungskraft zu dem 
Concert bot unzweifelhaft die Thatſache, daß 
zum erſten Male in unſerer Stadt ein ſo ſtatt⸗ 
licher Chor, der in der helmiſchen Sprache fingt, 
vor das Publikum trat. Der Warſchauer Ge⸗ 
ſangverein „Lutnia“, unter Leitung ſeines Diri⸗ 
genten P. Maszyüski rechtfertigte vollſtändig 
die Erwartungen, die man an ſeine Leiſtungs⸗ 
fähigkeit ſtellen darf. Der aus einigen 70 
Perſonen beſlehende Chor erwies ſich als gut 
geſchult und ſehr bilpſam in der Nilancitung. 
Was die einzelnen Stimmen anbelangt, fo iſt 
das Tenormaterial nicht beſonders kräftig in 
der Höhe, indeß ſehr ſympathiſch im mezza 
voce, der zweite Baß entbehrt in der Tiefe 
der Sonorität, iſt aber in den bequemen Mittel⸗ 
lagen von nobler Klangfarbe. Die Mittelſtim⸗ 
men, 2. Tenox und 1. Baß, ſind vorzüglich; ein 
erescendo bis zum ff. im 1. Baß war hoch 
lobenszwerth. Daß die Stärke des Chores im 
pianiasimo liegt, iſt die moderne Krankheit 
aller Männergeſangvereinsvirlgenten; ein kräf⸗ 
tiges fortissimo iſt eine wahre Seltenheit ge» 
worden. Von den vorgetragenen Liedern gefiel 
mir am beſten das ungariſche des erſten Thei⸗ 
es, da war merkliches Leben, Rythmus und 
nationaler Charakter zuſammen verelnt. Unbe⸗ 
dingt proteſtiren muß ich gegen dle ryihmiſche 
Verſchiebung, die ſich in den melſten Liedern 
zeigte und die das Ergebniß der unruhigen, 
haſtigen, ſchlangenartigen Bewegungen der Direc⸗ 
klonsweiſe des Dirigenten find. Manchmal 
bien es mir ein wahres Wunder, daß die 
Sänger ihr richtiges Vlertel zum Einſatz fan⸗ 
den, da der Taliſtock das betreffende Viertel 
ſchon längſt vor der Zeit markirt hatte. — 
Wie ich hörte, hat Herr Maszynski ſein Män⸗ 
nergeſangvereinsſtubium praktiſch im Auslande 
gemacht und er hat jetzt als Dirigent der 
Lutnla ein ſo wirkſames Feld gefunden, daß 
es eine Freude ſeln wird, die Fortſchritte des 
noch ſo jungen und ſchon ſo lebendigen Vereins 
Mit Jutereſſe zu verfolgen, Ich wünſche dem⸗ 
Üben von ganzem Herzen ein vivat, floreat, 
crescat. 


Was die übrigen Mitwirkenden des Con⸗ 
certs anbelangt, fo kann ich mich kurz faſſen. 
Der Cellſt Herr Alois war wieder einmal 
nicht AN AR HA die Leiſtungen der Sängerin 

U, Kaszowska und des Pianiſten Herrn Heinrich 
Melzer wurden lebhaft applaudirt. 0. II 

— Perſonalnachricht. Der bisherige 
Hülfslehrer an der hleſigen Städtiſchen Elemene 
tarſchult Nr. 1, Julius Ripp, wurde zum 
zwelten Lehrer an der Lodzer Stäpiiſchen Ele, 
mentarſchule Nr. 15 ernannt. 

— Auf heimtückiſche Weiſe rächte ſich 
vor elnigen Tagen der in der Stoljarow'ſchen 
Fabrik in Dabrowa beſchäftigte Arbeiter Franz 

Dan ginem feiner Kameraden, Namens Adolf 
olf, mit welchem er aus irgend welchen un⸗ 
bedeutenden Urſachen in“ Felndſchaft lebte. Als 
nämlich Wolf am Sonnabend Abend gegen 8 
Uhr in der an der ſogenannten Neuenſtraße 
begeen Mittelflädtichen Schankwirkhſchaft ſich 


belt . und ſich mit einem Bekannten untere 


‚trat U. heimlich an ihn heran, zog ſein 
een aus der Taſche und verſetzte ihm einen 
Deich in den Leib, worauf er entfloh. Der 
erleßte nahm ſoſort ärztliche Hülfe in Anspruch 
und wurde konſtallrt, daß die Wunde glücklicher ⸗ 
weſſe nicht lebensgeſährlich jeis . 
— — Beber das finanzielle Alen 8 
onntag zum Beſten der hieſigen dre 
Kinderalſyle vetanſtalteten Concerts können 
wir beute noch keinen genauen Bericht erſtatten. 
h le das Ergebnig aber auch ſein möge, jo haben 
wohl die Mitwirkenden als auch dle Ver⸗ 
duſialter für ihre Müpemaltung den. beiten 
ank verdient. Dem Warſchauet Männer⸗ 
geſangverein „Lutnia“ ſel ganz beſonders auch 
W er Stelle für die Bereitwilligkeit, der 
neo olthätigtet zu dienen, der gebührende Dank 
che Möge et wie bisher, jo auch weiter 
Eden und unſerer raſch erworbenen vollſten 
Impathie verſichert fein, 


4 — Die Hauptſaiſon für den Abſatz un⸗ 


erer Erzen i 1 7 

d gniſſe nach dem Kaiſerreich iſt für 

used als abgeſchloſſen zu betrachten. Die 

Weite den. /güinfligen Anzeichen haben den 

gebliebe Erwartungen infolge des unaufgeklärt 
9 nen Ernteſtandes nicht entſprochen. Es 

die 175 würtig eine Geſchäftsſtille eingetreten, 
'on Zelt zu Zeit nur durch einlaufende 


— nt ne 


Nachrichten über Zahlungseinſtellungen unter: 
brochen wird. Nach den letzten der „Gazeta 
Loſowan“ zugegangenen Informationen, hat die 
Roſtower Firma Chaſyſow, die im Frühjahr 
des laufenden Jahres ihren Verpflichtungen 
nicht nachkommen konnte und um Verlängerung 
der Zahltermine nachſuchte, gegenwärtig ihre 
Zahlungen gänzlich eingeſtellt; ferner werden 
die Wechſel der Kiſchinewer Firma Benderski 
proteſtirt zurückgeſandt. 

— Poſtweſen. Auf Initiative der Ober⸗ 
Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung ſollen wegen 
ſchleunigſter Beförderung der Poſtcorreſpondenz 
allen Schnell: und Courierzügen Poſtwaggons 
beigegeben werden. 

— Soll man Kindern Geld in die 
Hände geren ? Ueber dieſe Frage äußert ſich 
Theodor Schmidt in der „Schweizer Haus⸗ 
zeitung“ folgendermaßen: „Soll man Kindern 
Geld in die Hände geben?“ Wie oft wird dieſe 
Frage mit einem entſchiedenen „Nein“ beant⸗ 
wortet, und wenn man weiter fragt: „Warum 
nicht?“ ſo wird Einem ebenſo ohne Bedenken 
erwidert: „Weil ein Kind den Werth des 
Geldes nicht kennt und deshalb mit Geld nicht 
umzugehen verſteht.“ Darauf frage ich aber: 
„Wann ſoll ein Kind Geld und Geldeswerth 
lennen lernen? Wenn es Verſtand hat, wenn 
es nicht mehr ein Kind iſt? Der Knabe viel⸗ 
leicht, wenn er die Schule verläßt und in die 
Lehre kommt?“ — Wer dann erſt Geld in 
die Yan bekommt, wird jelten, zum Minde⸗ 
ſten ſchwer lernen, mit Geld umzugehen; man 
gewöhne im Gegentheil ein Kind bei Zeiten 
daran, daß es den Geldeswerth kennen lernt. 
Selbſtverſtändlich darf ein jüngeres Kind keine 
größeren Summen anvertraut bekommen. Man 
fange damit an, daß man einem Kinde, ſo⸗ 
bald es den Begriff von „Geld“ verſteht, ein 
kleines Taſchengeld gibt — ein paar Kreuzer 
in die Taſche. Das gibt dem Kinde einen un⸗ 
ſchädlichen Stolz und erweckt ein gewiſſes 
Selbſtvertrauen in ihm, welches ein jeder 
Menſch haben ſoll und das, je früher in ei⸗ 
nem Menſchen angeregt, um ſo beſſer für die 
Zukunft iſt; es lehrt das Kind auch, bei Zei⸗ 
ten das Geld zuſammennehmen und auf ei⸗ 
gene Koſten Anderen Freude machen. Das 
Kind ſoll jedoch über ſeine kleinen Geldmittel 
Buch und Rechnung führen, damit es wirth⸗ 
ſchaften lerne und ſich an Ordnung und Spar⸗ 
ſamkeit gewöhne. Die Eltern ſollen aber nicht 
beſtändig Einblick in das Ausgabebuch nehmen, 
um das Kind betreffs ſeiner Ausgaben nicht 
zu ſehr zu beeinfluſſen; ſie ſollen nur dann 
tadelnd oder hindernd eingreifen, wenn das 
Kind das Geld vernaſcht oder in anderer un⸗ 
rechter Weiſe verthut. Nach den Beobachtun⸗ 
gen, welche ich in dieſer Beziehung an den 
verſchiedenſten Kindern gemacht habe, kann ich 
wohl mit Recht behaupten, daß es Eltern 
ſelten zu bereuen hatten, ihren Kindern in 
dieſer Weiſe bei Zeiten Geld anvertraut zu 
haben, während ich mancherlei Fälle kenne, 
wo es, beſonders bei Knaben, geradezu zum 
Unglück geführt hat, wenn dieſelben, jo lange 
fie ſchulpflichtig find, nie auch nur über einen 
Groſchen frei verfügen konnten. 

— Der Circusdirector Erneſto Cini⸗ 
ſelli, welcher, wie wir neulich berichteten, bei 
einer Vorſtellung in St. Petersburg verun⸗ 
glückte, befindet ſich, laut den hier eingegangenen 
brieflichen Nachrichten, auf dem Wege der 
Beſſerung. 

— Die Schädlichkeit des Alkohols und 
die Verwüſtungen des Alkoholismus werden in 
hübſcher Weiſe durch eine kleine Notiz des Dr. 
Richardſon in London beleuchtet. Wir bringen 
das kleine Geſpräch, das Dr. Richardſon mit 
einem ſeiner Schüler hatte, in deutſcher Ueber⸗ 
ſetzung: 

„Wollen Sie jo gut ſein, während ich 
bier ſtehe, meinen Puls zu fühlen?“ ſagte Dr. 
Richardſon, „zählen Sie die Schläge genau.“ 

Der Schüler zählte und ſagte: „Es find 
74 Schläge.“ i 

Nun ſetzte ſich Dr. Richardſon auf einen 
Stuhl und erſuchte den jungen Mann nach kur⸗ 
zer Zeit, abermals ſeinen Puls zu zählen. 

„Ich finde jetzt 70 Schläge,“ ſagte der 
junge Mann. 

Dann legte ſich Dr. Richardſon auf ein 
Sopha und ließ nach einigen Minuten wiede⸗ 
rum ſeinen Puls fühlen. 

„Ich zähle jetzt nur 64,“ ſagte der Schü⸗ 
ler, „das iſt doch merkwürdig.“ 

„Das iſt nicht merkwürdig,“ ſagte Dr. 
Richardſon, „wenn Sie ſich des Abends nieder⸗ 
legen, jo geſchieht das, weil Ihr Herz der Ruhe bes 
darf. Sie wiſſen es zwar nicht, aber es iſt ſo. 
Wenn Sie ih zum Schlummer niederlegen, jo 
macht das Herz in der Minute zehn Schläge 
weniger als ſonſt. Multipliciren Sie das mit 
60, ſo ergiebt es für die Stunde 600; multi⸗ 


plieiren Sie dieſe Zahl mit 8, denn acht Stun⸗ 


den ſchlafen die meiſten Menſchen durchſchnittlich, 
ſo beträgt der Unterſchied rund 5000 Schläge. 
Das Herz ſtößt mit jedem Schlage ſechs Unzen 
Blut aus, folglich beträgt die ganze Differenz 
in der Arbeitsleiſtung während der Nacht 30,000 
Unzen. Lege ich mich des Abends, ohne Alkohol 
zu genießen, nieder, jo iſt das die Ruhe, welche 


das Herz gewinnt. Nehmen Sie aber Ihren 
Wein oder Grog, jo vereiteln Sie dieſe Ruhe, 
denn die Wirkung des Alkohols beſteht darin, 
die Zahl der Schläge zu vermehren. Anſtatt 
Erholung zu haben, belaſten Sie die Herzthätig⸗ 
keit mit etwa 15,000 Schlägen mehr. Die 
Folge iſt: Sie ſtehen ermüdet und für die fol⸗ 
gende Tagesarbeit untauglich auf, bis Sie wie⸗ 
der ein Quantum von den ſtarken Getränken 
zu ſich genommen haben, die Sie jo anpreiſen.“ 

— Bergnügungs » Anzeiger. Thalia ⸗ 
Theater: „Cyprienne“, (Divorgons) 
Luſtſpiel in 3 Acten; — Victoria⸗The⸗ 
ater: „Die Nachbarn, Luſtſpiel in 4 
Acten; — Varletee⸗Theater: Vorſtel⸗ 
lung. 

— Spende. Herr Albert Jarocinski 
ſpendete anläßlich feiner Hochzeit für das iſraeli⸗ 
tiſche Kinderaſyl Rs. 25, wofür die Verwaltung 
dem geehrten Spender ihren herzlichſten Dank 


ausſpricht. 
Die Vorfitzende: 
Erneſtine Ginsberg. 


denefe gf. 


Petersburg, 31. October. Den Blät⸗ 
lern zufolge gehen demnächſt dem Reichsrath 
Geſetzentwürfe zu, betreffend die Abänderung des 
Gerichtsverfahrens gegen minderjährige Ders 
brecher und der gegen dieſelben anzuwenden⸗ 
den Strafen, ſowie ein Entwurf einer neuen 
Wechſelordnung. — Die Paßnovelle und der 


Entwurf zum Jagdgeſetz ſind zur Umwandlung 


tetournirt. — Der „Honoern“ zufolge ſtellt das 
Finanzminiſterium elne Enquete an, welche 
Gewerbeanſtalten unter das Geſetz betreffend 
die Arbeit Minderjähriger geſtellt werden müß ⸗ 
ten. Der „Iem“ meldet: Die Vertreter der 
ſtädtiſchen Vereine gegenſeitigen Credits werden 
demnächſt zum vierten Congreß in Petersburg 
zuſammentreten. 2 

Petersburg, 1. November. (Nordiſche Tel.» 
Agt.) In einer Stadt des ſüdlichen Gouver⸗ 
nements, wahrſcheinlich in Charkow, wird in 
der zweiten Hälſte des nächſten Jahres ein 
Congreß der Fabrikanten von Wollwaaren, ſo⸗ 
wie aller in der Wollbranche arbeitenden Indus 
ſtriellen ſtattfinden. | 

Petersburg, 1. November. (Nordiſche 
Tel.⸗Agt.) Im Laufe dieſes Monats wird in 
Moskau ein zweiter Congreß der Mehlprodu⸗ 
zenten ſtattfinden. 

Petersburg, 1. November. (Nordiſche 
Tel.⸗Agt.) Die in Paris organiſirte Geſellſchaft, 
deren Zweck iſt, den Abſatz der ruſſiſchen 
Waaren in Frankreich zu erweitern, beabſich⸗ 
tigt in St. Petersburg, Moskau, Odeſſa und 
in einigen anderen wichtigeren Handelspunkten, 
Agenturen zu errichten. 

Moskau, 31. October. Den „Mock. BBA.“ 
zufolge hat der Pariſer Verein der Freunde 
Rußlands jein Anſuchen um Aufhebung des 
Verbots von Schafeeinfuhr aus Rußland dem 
betreffenden franzöſiſchen Miniſter unterbreitet. 
Derſelbe antwortete, er hoffe, daß die vom Ve⸗ 
rein angeregte Frage baldige günſtige Löſung 
finden werde. 

Kiew, 31. October. Die Stadt führt 
die Ca naliſatlon ein und übertrug ſie einem 
gewiſſen Valkin, welcher nach Fertigſtelleung 
derſelben jährlich 154,000 Rbl. erhält nach 
36 Jahren gehen die Anlagen in den Beſitz 
der Stadt über. 

Charkow, 31. Oktober. Heute wurde 
die hieſige große Tabaksſabrik der Firma 
Iljin von einem Brande heimgeſucht. Demſelben 
fiel das halbe Fabriks⸗Gebäude und eln Theil 
der Waare zum Opfer. Der Schaden beträgt 
über 40,000 Rbl. 

Riga, 31. October. Das Haupffabrik⸗ 
gebäude der Geſellſchaft „Prowodnik“ und die 
Gummi⸗Galoſchenfabrik derſelben Geſellſchaft find 
heute Morgen niedergebrannt. Der Schaden 
iſt höchſt bedeutend, aber noch nicht genau feſt⸗ 
geſtellt. 5 


Kompagnie von Kapftaliſten und Wollen⸗In⸗ 
duſtriellen mit Herrn Terneck und Prevoſt an 
der Spitze hat 100,000 Pub centralaſiatiſcher 
Wolle eingekauft. Die Kompagnie gedenkt dem⸗ 
nächſt mit der Zucht und Kreuzung von ver⸗ 
ſchiedenen franzöſiſchen, ruſſiſchen und ſpaniſchen 
Schafen Verſuche anzuſtellen, um in den 
Steppen von Karakul und in der Pendeh⸗Oaſe 
eine feinwollige Raſſe heranzubilden. Heute 
teilten die Vertretet der Kompagnie nach Fraak⸗ 
reich ab. N 
Bairam- Ali, 31. Oktober. Beim Sul: 
tan Bent⸗Damm gedenkt man am 6. November 


das Waſſer durch die Schleuen des neuen 


Dammes zu laſſen. Man erwartet dazu den 
Turkeſtanſchen General⸗Gouverneur, den Chef 
des Transkaſpi⸗Gebiets, den Verweſer des 
Apanagen⸗Departements Fürſten Wjaſemſki, den 
franzöſiſchen Ingenieur Cottary und den eng⸗ 
liſchen Ingenieur Moncrieff. 

Berlin, 1. November. Die Meldungen, 
daß die neuangelnüpften engliſch portugieſiſchen 
Verhandlungen auf ein Eingrelfen Deutichlands 
zurückzuführen ſeſen, werden von der „N. A. 


Uſun⸗Ada, 31. Oktober. Eine franzöfiſche 


3.“ als ſalſch bezeichnet. „Deutſchland iſt von 
England um ſelne Anſicht über den Streit mit 
Portugal nicht gefragt worden und hat daher 
in London auch keine Meinung abgegeben. 
Eine befriedigende Erledigung der britiſch⸗por⸗ 
tugieſiſchen Differenzen, dle aber durch fremde 
Einmiſchung nur erſchwert werden könnte, würde 
die deutſche Regierung im Intereſſe der por⸗ 
tugieſiſchen Monarchie allerdings mit Genug⸗ 
thuung begrüßen.“ 

Berlin, 1. November. Das Medizi⸗ 
niſche Wochenblatt“ begrüßt enthufiaftiih die 
neue Entdeckung des Prof. Koch und ſagt: daß 
die Heilmethode an der Schwelle einer äußerſt 
glücklichen Epoche ſtehe. — 

Prag, 1. November. Der Klub der 
deutſchen Abgeordneten im böhmiſchen Landtage 
erklärte, eine definitive Entſchließuag betreffs 
der Beſchickung der Landesausſtellung erſt zu 
einem ſpäteren Zeitpunkte abgeben zu wollen, 
da die von dem Aktionskomitee der Ausſtellung 
beſchloſſene Erſtreckung des Anmeldetermins bis 
zum 30. November es ermöglicht, das Votum 
zu einem Zeltpunkte abzugeben, an welchem 
A Ausgleichsfrage ein klares Urtheil mög» 

ei. - 


Sauſibar, 1. November. Die Expedition 
gegen Witu iſt beendet; dasſelbe ift vollſtändig 
zerſtört. In den Kämpfen wurden auf Seiten 
der Engländer 4 Mann verwundet, auf Sei⸗ 
ten der Feinde mehr als 50 getödtet und meh⸗ 
rere verwundet. — Die „Times“ berichtet aus 
Sanfibar vom Freitag, der engliſche General⸗ 
konſul Sir Evan Smith ſei auf der „Bllek⸗ 
von der Expedition gegen Witu nach Sanſibar 
zurückgekehrt, Admiral Freemantle werde mit 
a a der Flotte am Sonnabend dort er⸗ 
wartet. 


Celegranne. 
Wien, 2. November. Der Kalſer hat 
den neuen däniſchen Geſandten Löwenörn in 
felerlſcher Audienz empfangen. 
Rom, 2. November. Der Kronprinz wird 
am 11. d. M., als an ſeinem Geburtstage, zum 
Oberſten ernannt werden. 


Anzekommene Fremde. 

Graud Hotel. Herr Neumarcker aus Lichten- 
tanne. — Rosenbaum aus, Nürnberg, — Roschek 
aus Nürnberg. — Böcker aus Minden, — Herse, 


Wronikowski, Zaremba, Paprocki, Orlowaki und 


Natanson. 

Hotel Vietoria. Herr Wilhelm aus Brüssel, 
— Dmitriewaki aus Sieradz. — Mdiwanow aus 
Signach. — Budzinski aus Ljubartow. — Krz 
nowski aus Kalisch. — Linbowski aus Bialystok. 
— Reuski aus Lask. — Mintz, Dobrryfaki und Sa- 
tiewski aus Warschau. 

Hotel Mannteuffel, Herr Wiese aus Rosen- 
berg. — Nowicki aus Zdunska-Wola. — Wolmann 
aus Podebioe. — Gnatowski und Chrzanowski aus 
Warschau. a * 

Hotel de Pologne. Herr Kodjatöiski aus 


Kalisch. — Rosen aus Krosnieswice.— ski aus 
Niedz. Wola. — Kohn ans Berlin. — Küske aus 
Zduriska Wola. — Grünberg und Bigler aus 
Warschau. 
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Nachſtehende Telegramme konnten vom 

Telegraphenamt theils wegen mangelhafter 

Adreſſe, theils aus andeten Gründen 
nicht zugeſtellt werden: 

Dawid Hondeles Ulica Wolborska z 
Petrokowa. — Kapay IIlensnepy Un Py- 
na Bpnaa na Bosnecencxa. — Wass 
dom Lubinskiego 2 Pabianic. 


rr... eee 


Coursbericht. 
Berlin, den 2. November 1890. 
100 Rubel — 245 M. 95 
Ultino 246 M. 25 

Warſchau, den 2. November 1890. 
Berlin tust mat „n 90 
London. „ 88042 

POLE m ne . 32 90 

Wien . Hi. 72 25 

Im aan 
Briefkofen. 

Herrn L. P. in Igierz. Da Ihr Einge⸗ 
landt oſſenbar auf einen Scherz hinauszläuft, fo 
können wir demſelben im lokalen Theile keinen Play 
einräumen. Um Ihnen aber den Spaß nicht zu vers 
derben, ſei daſſelbe an dieſer Stelle veröffentlicht: 
„Oerzlichen Dank den geehrten Stadtherren, welche 
uns armen Landleuten, die wir das ganze Jahr hin⸗ 
durch nicht die getingſten geiftigen Genüſſe haben, am 
vergangenen Sonntag eine Balletaufführung er⸗ 
en durch die herrlichen Charactertänge weiblich 
erg * 


n „Die dauern von Stryto w. 
B ———— — 
dafernte, 
Anton» rep 


norepazb ‚CBOW. | HAXTKAPTY H {NPOCHTE 
namenmaro OTAATE TAKOBYD ur kanne 
Anpin Marnerpara rop. Jogan. 


kichhaltiges Lager bon 1 — in 


In A Woche von Sohne den 2. bis e e den 9. Neem inclusive 


= RÄUMEN = 


ah, ollenstoffe, 
Seidenstofle, 

Atlasse, 

WWoebelstofle, Gardinen, 
Lamas, Drilliche 


und andere 


Manufakturwaaren 


= RESTERN = 


zu 2 halben aber absolut fest: n Preisen. 


| HERZEMBERG & ISRAEL SOHN, 


23. Petrikaner-Strafe 288. 
——— nn — 
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Auel 5 1 H. Mantel⸗Plüchen. 


1890er Ernte des größten Importhauſes 


Wogau & Co. in Moskau, 
iſt zu haben in der Niederlage der Platin⸗Waaren von 
NORBLIN & CO. in Lodz. 


Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 
Haupt-Niederlage bei Carl W. Gehlig. 


Frl. Lilly 


tten Püßliküm enipiehle zur Saiſon meln reichhalnges Lager in: 
Herren⸗ e u. Damenmäntel⸗Stoffen, 
i amitharn⸗ und Streichgaru-Anzug-Stoffen 


für Kinder und Erwachfene, 
lauelle und Damentuche in verſchiedenen Farben, 
Schüler ⸗Tuch⸗ und Wed Stoffen zu den billigſten Preiſen. 


achtend 


R. GRAF, ee Nr. 103, vis-A-vis Heinzel. 


Kapellmeiſter Richard Staps, 


eſucht | 
wird zum baldigen Antritt ein | 


junger Mann; 


der dle Kundſchaft der Manufacturwaaren⸗ 
Branche in Rußland kennt, auch bereits 
gereiſt iſt. Gefl. Offerten mit Gehalte⸗ 
Anſprüchen find in der Exp. d. Bl. unter 
C. R. niederzulegen. 32 


. Ni. I, S. 


von ſeiner wiſſeyſchaftlichen Relſe aus 
Berlin und Würzburg zurſckgekehrt. 
Speziell Magen- und Darm- Krankheiten. 
Sprechſtunden von 9—10 Vorm. und von 
2—4 Uhr Nachm. 
Petulkauerſttaße Nr. 38, „ Haus! Tenenbaum, 


„ALDEHYDE“ vom Chemiker Wladio ist, als in seinen Bestand- 
theilen keinerlei schädliche Substanzen enthaltend, von der Medieinal- 
Abtheilung der Petrokow'schen Gouvernements Verwaltung auf Grund der 
allgemeinen Handelsbestimmungen gestattet. 

| Bei täglichem Gebrauch macht es die Haut weich, weiss und frisch 
„ sebützt vor, B 770 und ist dabei unsichtbar auf dem Gesich 
Da das Aldehſde keine fettigen Substansen enthält, 30 verdirbt es 


Die Zubereitung und der Verkauf ds Neuen — — 
1 nicht und beleckt nieht die Kleider, — Vorzüge, die kein anderes Cold - |: 


Creum aufweist. 
LA N miele, Verkauf in allen Apotheken, grösseren Apotheker- und Parfümerie- 
= ‚waaren-Handlungen. 


Haupt-Niederlage bei W. Kremer, Mocxsa, Cmapo-Tocmunumti dsops Nr. 29—30. 
In Lodz bei M. Spokorny, Kulakowski's Nachf. L. Fijalkowski. ug (10-1 
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SOPPHEODHODOOH+ S080 
Die ſeit dem Jahre 1785 
unter den Champagner + Häufern Frankreichs den erſten Rang 


0 
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& 
HEIDSIEK & Co. l als | 


Für die lebenale Theilnahme bei 
der Beerdigung unſerer geliehten Gattin, 
Mutter, Schweſter, Schwägerin, Nichte 
und Tante 


Emma Kraft 


geb: Torno 
ſagen wir Allen, ganz beſonders aber 
Herrn Paſtor Rondthaler ſowie der 
löbl. Tiſchler⸗Innung und den Herren 
Trägern unſeren tiefgefühlteſten Dank. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


offerirt dem geehrten Publikum ihre Champagner 


„Monopole', 
„Monopole Sec”. 


Käuflich in allen größeren Weinhandlungen 
in Warſchan und in der Provinz. 58 
00800000040000C00C0U0008 


JUNGE, e Ka e eee 


inrRheater al | Sredniaſtraße Nr. 433, Ha 
us Sadokierski, 
Stn 4 Statiſtinnen mitzuwirken, aupfiehlt eine 7 7 Auswahl von 


event ſich für den Theaterberuf vorzubereiten, 
belieben ſich zu melden in der Kanzlei des Damen- Winter-Hüten man unter „Schloſſer“ in der Exped. d. 
Thalia⸗Theaters. zu billigen Preiſen. (3—1 (Bl. niebergulegen. 


Pazanwops m Net Leone — — — —— 


pom. 
Bapmana 23-70 Oxzabpa 1890 r. 


Ein ſolider, nüchterner 


MANN 


ſucht Stellung als Schloſſer, geizer 
oder Maſchiniſt. Gütige Offerten beliebe 


DINISIKUNG. | 


KA RT 2 1 

Patent- und (33 

Technisches Bureau 

C. v. Ossowski, Ingenieur, 
121. W. 35, Potsdamerstr. 108, I. 
besorgt Patente aller Länder und 
ertheilt Auskunft in sämmtlichen 
techn. und commerce. Angelegenh. 


Ein fall nener 
Herren: Bel 


iſt üußerſt preiswerth zu en. 
Wo ? Bo ? jagt die Exped. d. die Exped. d. Bl. 


Ein din Agel, 


(in gutem Zuſtande) iſt Umzugshalber 
preiswerth zu verkaufen bei 
— Bode, Srednia Straße Nr. 388 


Pre KALI NN 
5) echniſche 


Bedarfs Artikel; 


für Fabriken 
und Maſchinen aller Art, 
Billige Preiſe für 
Fabrikate I. Claſſe. 


Prospekte gratis, 


GO HERMANN METER, % 


S nee 


SA 


- Theater. 


Sylvandier. 


Heute und die folgenden Tage: 
Große internationale Vorſtellung 


ſämmtlicher Mitglieder mit vollſtändig neuem Programm. 
Debut der deutſchen Chanſonette aus München 


Wallau, 4 


und Debut der internationalen Walzer⸗Sängerin 
Frl. Ada Milton. 


Nathan ‚Schwarz, Parodie 6 ganz neuem Programm. 


Anfang präciſe ½9 Uhr. 
Die Direeti er 


S 


0 Lodzer Thalia- Theater. 


Dienſtag, den 4. November 1890 fe 


Akannements-Murſtellung. 


Zum 1. Male; 


Cyprienne 


(Divorgans.) 
Luſiſpiel in 3 Akten von 
Sardou und J. de Najac. 

Für die deutſche Bühne bearbeitet j 
von Oskar Blumenthal. 


vorn 


Dawn 
u.avn®o 


Anfang präciſe 8 Uhr. 
N 5 


Lodzer dſctorig-Tfienter. in 


2 Dienſtag, den 4. November 1890: 


Die Nachbarn, 


Komödie in 4 Akten von Bolucki. 


von 


Josephine Knoff 
in Warschau, | 
Marszalkowska Nr. 141, 

a (neben der DEE } 


” CORSETS 
in len reg u. Pariſer 9876 — | 
Billige e Preiſe. a (8 


3 von Leopold Zoner. 7 


. TE Te 


onnerſtag, den 6. November 189024 


Die Special. 


| — Sarfel- Fabrik ' 
5 f 


